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Paul Gebhardts „Wären Mißverſtändniſſe über Deutſchland und ſein Volk, wie
ſie m dieſem iege fortwährend erkennbar ſind, überhaupt möglich geweſen, enn
eutſche u  er und deutſche Zeitungen im Ausland mehr geleſen worden wären?
Und würden eutſche Bücher und eutſche Zeitungen für die Fremden nicht leichter
3u eſen ſein, enn ſie in Fraktur in ntiqua gedruckt werden könnten

nUur auf die Gebildeten kommt * an, die ſich eine fremde Sprache auch
V- ihren äußeren Formen eigen machen können, ondern eit mehr auf die

des Volkes, die nach Aufklärung erlangt, und der teſe Aufklärung nach
Möglichkeit erleichtert werden Auch Soennecken iſt der Meinung, daß der
Verleumdungsfeldzug unſerer Feinde die eutſche ange nicht den
Erfolg gehabt ätte, enn unſere Literatur nicht zUum größten Teil In der dem
Ausland ungeläufigen Frakturſchrift gedruckt wäre. Wir Aben uns ami eines
natürlichen Propagandamittels eraubt und eine geiſtige und literariſche Schranke
aufgerichtet.

Wenn die erleger ſich für die Beibehaltung der eu  en Schrift ausſprachen,
0 aben ſie ami nicht die wi  en elle eugnen wollen, denn teſe
ſind offenkundig, ſie wollen vielmehr, durch die ußerſt rührige Propaganda be
timmt, ein vermeintliches nationales Intereſſe wahren, eine Geſinnung, die nur
zu oben iſt

ögen darum immerhin manche Geſichtspunkte ſich nden aſſen, die der
Fraktur ünſtig ſind, mag ihr äſthetiſcher Wert beſonders nach den Verbeſſerungen
moderner Schriftkünſtler über allen Zweifel feſtſtehen, der internationale Verkehr, auf
den ein ſo großes Kulturvolk wie das eutſche angewieſen iſt, ſpricht für eine
viel weitergehende enutzung der überall verſtändlichen Lateinſchrift. Wir wollen
nicht adikal ſein und glei einer vollſtändigen Ausmerzung unſerer eu  en
Schrift das Wort prechen, aber wichtiger als das ſog eutſche Erbgut der
Fraktur iſt die Populariſierung eu  er Geiſtesarbeit Im an und ern
nicht unweſentliches ittel hierzu das „Allerweltskleid“ der Antiqua. der
ereits erwähnte Prof Dr Herbertz würde ebentuell aus Opportunitätsgründen
für eine Vereinheitlichung des Schriftſyſtems m der geſamten Kulturwelt zu
aben ſein, aber „gewi nicht der ◻

eile der Fraktur, ſondern trotz
deren Vorzüge“ oſe Kreitmaier

Die Römiſchen Katakomben vol Valkenburg
Des limburgiſchen Städtchens Valkenburg freundliche Lage im ſtillen Geultal

mit ſeinen anmutigen Hügeln, die der Gegend ogar den Beinamen der 7. Hol⸗
ländiſchen Schweiz eingetragen aben, ockt Jahr Jahr zahlreiche Fremde

Und nicht nur zum vorübergehenden Aufenthalt Wie die während der
Sommerzeit uimmer gefüllten Gaſthäuſer beweiſen, iſt hier ein leiner Luftkurort
entſtanden, die Familien der mittleren Beamten und Kaufleute aus Nord⸗
holland ihren Urlaub verbringen. Dann verſäumt wohl keiner der Kur⸗
gäſte, jenen merkwürdigen Gängen und Höhlen einen abzuſtatten, die ſich
ilometerweit Unter den Hügeln hinziehen und allerlei natur⸗ und nſchen⸗
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geſchichtliche Erinnerungen bergen Denn ſie ind ſchon ehr alt In reckens⸗
zeiten ſollen ſie den Umwohnern als gedient aben, und man zeig
noch die mit Wandgemälden geſchmückte Kapelle, in der zur Zeit der franzöſiſchen
Revolution bisweilen Gottesdien gehalten worden ſei ren rſprung ver⸗
danken leſe „Grotten“ der jahrhundertelangen Gewinnung des weißgelben, el
zu bearbeitenden Sandſteins, den man m Holländiſch⸗Limburg Um Haus⸗
bau verwendet. Abgeſehen von der arbe hat große Ahnlichkeit mit dem
grauen Körnertuff, in welchem ein die römiſchen riſten ihre unterirdiſchen
Begräbniſſe angelegt aben Das führte in üngſter Zeit zur Entſtehung der
mMiſchen Katakomben von Valkenburg“.

Als nämlich im Jahre 1909 ein kunſtſinniger Valkenburger, Herr Jan
Diepen, die odenverhältniſſe der romi  en ampagna mit denen der Heimat
erglich, wurde eL bon dieſer Ahnlichkeit ſo getroffen, daß ihm der Gedanke
kam, in ſeinem eſitztum, dem großen, einen halben üge bedeckenden ſog „Rots⸗
park“ eine mögli etreue Nachbildung jener ehrwürdigen Denkmäler des
chriſtlichen Altertums zu Gedacht, getan! Noch Im ſelben aAhre reiſte
er mit dem Redemptoriſtenpater agen, einem tu  igen Archäologen, zur
ewigen Um die inge N Ort und einzuſehen und ſich mit den
erſten Katakombenforſchern der Gegenwart, Mſgr Wilpert, Prof Marucchi,
Baron Kanzler U., m Verbindung zu Die Kommiſſion für chriſtliche
Archäologie Tte ihm bereitwillig alle gewünſchten Vollmachten zu Unter⸗
ſuchungen, Meſſungen und photographiſchen Aufnahmen. Selbſt der Heilige ater,

Pius X., nahm Anteil dem ſinnigen orhaben Er weihte die mit
altchriſtlichen mbolen geſchmückte Marmorplatte, die eute über dem Eingang
der Valkenburger Katakomben ſteht, und wünſchte in einem eigenhändig ge⸗
ſchriebenen Segensſpruche Herrn Jan Diepen I„zu dem eiligen Unternehmen,
auf ſeinem eſitztum die Katakomben nachzubilden, alles lück Iim Herrn“. Mit
reichen Erfahrungen und Ute ehrten die beiden Rompilger Ni die
Heimat zurü

Sofort begann hier Unter der Oberleitung des angeſehenen niederländiſchen
Architekten Dr Uijper die Ausführung der gefaßten ane Vor allem ſollten
die Hauptteile der berühmten Kalliſtus⸗Katakombe: die Papſtgruft die Cäcilien⸗
gru und te ſog Sakramentskapellen, dann eile der Priszilla⸗Katakombe, das
Baptiſterium vbon Pontianus owie die bedeutenderen Ucke von Thraſo und
Petrus Marzellinus wiedergegeben werden. Erſter rundſa war die weit⸗
möglichſte Übereinſtimmung des mit der urſprünglichen Vorlage m
allem. Nur die V  *  en Entfernungen konnte man natürli nicht beibehalten,
was aber gewi ein Vorteil für die Beſucher enannt werden muß Die Arbeit
ma ſo ſchnelle und 9  1 Fortſchritte, daß chon am Juli 1910
der erſte, m ſich abgeſ

ene Teil der neuen Katakomben eröffnet werden
konnte. Wie hoch man das Werk m Rom einſchätzte, bewies der Umſtand,
daß Prof. Orazio Marucchi mit dem der romt  en Katakomben

an der Eröff⸗Cav nach Valkenburg herübergekommen * —
16 *
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nungsfeier teilzunehmen. Bei der anderthalbſtündigen anderung durch die unter⸗
irdiſchen änge, Grüfte und Kapellen war man der Bewunderuang und des
obe voll Am meiſten diejenigen, die en Katakomben in Rom ſelbſt
eſehen hatten und nun m Valkenburg eine nach der gegenſeitigen Lage der
Räumlichkeiten, nach ihren aßen, Formen und Ausſtattungen, nach arbe der
Malereien und Beleuchtung der Kapellen bis ins kleinſte etreue Wiedergabe
fanden.

Während ſich die eben vollendete Katakombengruppe eines immer wachſenden
Beſuches erfreute, ging der unternehmende Bauherr ſofort die Ausführung
des zweiten Teiles. erſelbe dem erſten an Ausdehnung gleichkommen und
Nachbildungen aus dem Ooemeterium maius, den Katakomben der gnes,
vbon omodilla, omitilla, Sebaſtianus, Valentinus und Prätextatu mit einer
von Baron anzler entworfenen Wiedergabe des ehemaligen Damaſuswerkes
über der Grabſtätte der hll Feliziſſimus und gapitu enthalten. So
und ſorgfältig ging Herr Jan Diepen iesmal daß Im November 1911
ogar ſeinen Werkmeiſter und den aQaler ET. mit nach Rom nahm,
ami ſie ſich durch eigene Anſchauung - die Vorbilder vertiefen konnten, die
ſie in Valkenburg nachzubilden hatten. Nach Jahresfriſt war auch der zweite
Teil olende ein Geringerer als der ekretär der päpſtlichen Kommiſſion
für chriſtliche Archäologie, Baron Kanzler, eitete Juli 1912 die Ein⸗
weihung. Prof Dr. Pijper, der oul Magnifikus der Leidener Univerſität,
Ie. die eſtrede, V der mit Recht betonte, daß hier ein großes Werk zu⸗
ſtande gebracht worden ſei „Wir können Olz darauf ſein, daß ieſe etreue
arſtellung der romi  en Katakomben ein niederländiſches erk

Wie hoch die gebildeten Kreiſe Hollands die eiſtung zu chätzen wußten,
eigten ſie durch die Tat. Schon 16 Auguſt 1910 rſchien Se. Königliche
Hoheit rinz Heinrich der Niederlande, Gemahl der Königin, m Begleitung des
Kommiſſars rer ajeſtä der Königin für die Provinz imburg, Freiherrn
Ruys de Beerenbrouck, — die neuen Katakomben von Valkenburg zu beſichtigen.
Am 28 Auguſt kam der Oberhirte der Diözeſe, ſchof Drehmanns bon Roer⸗
ond Mitglieder der Erſten Kammer der Generalſtaaten Unter ührung ihres
Präſidenten, Generalleutnant Voorſt tot Voorſt, ferner die Staatsminiſter reu
und De Savonin Lohmann U. olgten nach Ja Am Juni 1915 wo der
geſamte Epiſkopat der Niederlande durch den der Valkenburger Kata
komben dem erzigen Stifter ſeinen ank abſtatten und das katholiſche Volk
nachdrücklich auf die edeutung dieſes ebenſo frommen wie ſſenſchaftlichen
Unternehmens aufmerkſam machen. Von ſonſtigen en ſeien noch ge⸗
gann Mſgr ilpert, der Herausgeber des berühmten Katakombenwerkes, und
die Kardinäle Fiſcher aus Köln und vban Roſſ aus Rom, der 31 Juli
1913 i der Pa das heilige eBopfer darbrachte. Eminenz ban Roſſum
unterzeichnete auch mit dem Gouverneur von Holländiſch⸗Limburg, Freiherrn
Ruys de Beerenbrouck, und der Utter des Herrn Jan Diepen, Frau
Armand Diepen als Haupt der Familie, die auf einer beſonders hervortretenden
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Katakombenwand angebrachte Urkunde über das Zuſtandekommen der „Kata⸗
kombenſtiftung“, die dem koſibaren erke für alle Zukunft Beſtand ge⸗
währen

Denn Herr Jan Diepen von Anfang nicht bloß der frommen
aulu dienen. Seine Abſicht zielte Die miſchen Katakomben von
Valkenburg ſollten womögli auch der Mittelpun einer ſſenſchaftlichen Be⸗
tätigung auf dem Gebiete der Katakombenforſchung und der chriſtlichen Altertums⸗
Unde werden. Darum ereits im ahre 1910 eine ethe angeſehener
Gelehrten, wie die niverſitätsprofeſſoren Dir. Maere von en, Dr Pijper
von Leiden, Dr. rijnen bon Utrecht und den als Kunſtkritiker und
ogen bekannten Gietmann vom Ignatiuskolleg, denen ſich die römiſchen
Katakombenforſcher bereitwillig als Ehren⸗ oder orreſpondierende Mitglieder bei⸗
geſellten, dazu vermocht, ihm als beratende Kommiſſion anregend und elfend
zur elte ſtehen eiter plante er die Errichtung eines Muſeums chriſtlicher
Altertümer, namentlich eine mögli vollſtändige Sammlung bon güſſen alt⸗
chriſtlicher Sarkophage, und die ründung einer archäologiſchen Zeitſchrift
Endlich ſollten ſtrebſamen jungen Leuten Beihilfen zu den betreffenden Fach
ſtudien geboten werden. Das verlangte einen feſten Grundſtock, aus deſſen Er⸗
trägen teſe chönen ſtändig unterſtützt und gefördert werden önnten So
wurde denn Mai 1913 alles, was bisher für den Bau, die Erweiterung,
Ausſtattung und Verſchönerung der ömiſchen Katakomben von Valkenburg ge⸗
en worden war, mitſamt den dazu verwendeten Grundſtücken und Kapitalien
in eine „Katakombenſtiftung zur Förderung des Udium und der Kenntnis
der chriſtlichen Altertümer“ verwandelt, die vom Staate die einer juriſtiſchen
Perſon erhielt. Die Schirmherrſcha der iftung übernahm Se Eminenz
ardina van Roſſum uin Rom; Ehrenvorſitzer wurden der Biſchof vbon Roer⸗
ond und der Königliche Kommiſſar für Limburg Die unmittelbare Verwaltung
kam in die ande eines Ausſchuſſes von 5—9 Mitgliedern, vbon denen 12 eines
durch den Diözeſan bzw den Gouverneur der Provinz, die andern durch
die Körperſchaft elbſt rnannt werden. Frohbewegt konnte der leider allzu früh
heimgegangene er irektor des Niederländiſchen en Inſtituts zu Rom,
Dr. Brom, ſchreiben: „Laßt uns aufrichtig die Katakomben bon Valkenburg be⸗
grüßen und ihnen uldigen als einem chönen, n  en und großen erke,
das nicht nur den beſcheidenen Unternehmern, ondern auch unſerem leinen
Ländchen Ehre macht.“

Das iſt In ürze die ntſtehungsgeſchicht der miſchen Katakomben von
Valkenburg. Wer nicht das Vergnügen atte, ſie aus ächſter Nähe mitzuerleben,
konnte davon ſchon m dem anziehend geſchriebenen leinen Führer eſen, den

Ludwig Koch bor etwa drei Jahren herausgegeben hat l. Ende 1916
iſt nun auch als Vorläufer der „Valkenburger Studien auf dem Gebiete des
chriſtlichen Altertums“ ein ſtattlicher, mit prächtigen Bildern geſchmückter uart⸗

Aachen, Jacobi Cie
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band enen der ÜUber die erige glei der „Katakombenſtiftung“ jede
gewünſchte Auskunft gibt und ſeinen zahlreichen Abhandlungen ein rühmliches
Zeugnis ablegt bon der Rührigkeit Uund dem wiſſenſchaftlichen Streben ihrer
Mitglieder

Vorausgeſchickt ſind drei freundſchaftlich ankbare rinnerungsblätter an die
inzwiſchen verſtorbenen örderer des Unternehmens Gerhard etmann
V 11 November Inſpektor Auguſto Bevignani (＋L ri und
irektor Miagr. Gisbert Brom 6 Februar Nach drei weiteren recht
belehrenden ufſe allgemeinen Inhalts, 5 Kirchengeſchichtsprofeſſor

Albers aus Maastricht eine Urze Überſicht über die Geſamtgeſchichte
der alten römiſchen Katakomben bietet, Prof. Dr Pijper aus Leiden die vorzüg⸗
ichſten gelehrten Katakombenwerke vbon Ciacconio bis Wilpert und Marucchi
muſte und Dr mi aus Tilburg die Wandgemälde der Katakomben beſonders
nach ihrer glaubens⸗ und ittengeſchichtlichen Bedeutung Unterſucht beginnen die
Abhandlungen die ſich unmittelbar auf Valkenburg eziehen Die
Chronik der atakombenſtiftung ſeit dem Auftauchen ihres Planes bis 1915
ammi bon dem orſitzer der beratenden Kommiſſion Architekt Dr Uijpers aus
Roermond Rev Obermann aus Vliſſingen eri über die Tätigkeit der be⸗
ratenden archäologiſchen Kommiſſion als ſolcher Mſgr Dr Eras aus Rom
ſ

er in anmutender Weiſe e Beziehungen, e ſich ſeit 1909 wiſchen
den romi  en und Valkenburger Katakombenforſchern gebilde aben Wohl die
belangreichſte Abhandlung EeUerte Prof Dr Schrijnen aus Utrecht bei Sie
handelt über das neuentdeckte Fresko In der Cäciliengruft Dann verbreitet ſich
der hochw Pfarrer Sarton bon Valkenburg über die ickſale die der rö⸗
Riſchen Cäciliengruft im Laufe der widerfahren ſind Als Zwiſchen
gaben folgen zwei archäologiſche Tbeiten bon Di Gooſſens aus Rolduec über
altchriſtliche Gedenkſteine M den Niederlanden und bon Dr olwerda aus Leiden
über romi Ausgrabungen auf dem Goudsberg bei Valkenburg Den
bilden bom Stiftungsſekretär uſtinx aus Valkenburg aufgeſtellte genaue
iſte aller Bauanlagen, Wandgemälde Altertümer und Inſchriften, die ſich In
den Valkenburger Katakomben den und das Bücherverzeichnis der ereits zlem  2
lich reichhaltigen archäologiſchen Bibliothek der atakombenſtiftung

Mit der lebhafteſten Anteilnahme ird von dem neuentdeckten Fresko
In der Cäcilienkrypta eſen Gerade die alliſtuskatakomben ſind den letzten
50 Jahren ſo eingehend und gründli 10 dur  er worden daß
dort eine Neuentdeckung aſt ausgeſchloſſen Und doch konnte No⸗
vember 1912 eine U feſtgeſte werden Der glückliche nidecker war kein
anderer als Herr Jan Diepen, und die Entdeckung war der von Herrn Bevi⸗
gnan verbindlich ſo genannte Salvatore an dese

De Katakomben Rome Valkenburg Gedenkschrift, samengesteld OOT
de Archaeologische Commissie Vanl Advies der Katakomben Stichting Bussum
Paul Brand Uitgever
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Als nämlich Herr Diepen mit dem Trappiſtenpater Di. ugenius ban Doorn
(die Trappiſten ſind bekanntlich die unmittelbaren Uter der Kalliſtuskatakombe)
die Cäciliengruft einer nochmaligen, ſorgfältigen Prüfung unterzog, bemerkten ſie
etwa m halber Mannshöhe über dem ogen des Verbindungsganges wiſchen
Cäcilien⸗ und Papſtgruft die letzten Spuren eines Bildes, das bisher noch bon
niemand eſehen oder wenigſtens niemals rwähnt worden war. Sie unterſchieden
trotz der aſt verſchwundenen Farben deutlich ein großes ovales Antlitz mit
vollem ark und dichtem Haupthaar, reiter irn, mande  rmigen ugen, hoch
gezogenen Augenbrauen und er Naſe u einem weiten, runden Nimbus. Un⸗
gefähr das re Viertel des Kopfes war zerſtör Links vbom Nimbus, rechts
vbom eſchauer, ſtanden in roter arbe die Buchſtaben hinter denen auf der
photographiſchen Platte noch ein und ſichtbar wurden. Man kann ſich die
freudige Überraſchung der beiden Herren denken und auch ihr eifriges Bemühen,
die Bedeutung und Entſtehungszeit des Freskos klarzuſtellen. Daß eS ein Hei
landsbild ſein müſſe, durfte man Unächſt aus der verhältnismäßigen 1 und
den hervorragend en ügen des n  itze eßen Das Fehlen des Kreuzes
Im Nimbus würde ſich erklären, enn die igur Iin jener Übergangszeit N

bis Jahrhunder n  and, da der Nimbus anfing, auch den Heiligen bei
gelegt zu werden. Auf teſe Zeit aber chienen die Buchſtaben hin⸗
zuweiſen, e der ekannte chriſtliche Archäologe Trappiſtenpater Sixtus Scaglia
(Nuovo Bolletino di Archeologia christiana 20 119141 32 mit Papſt
Johannes 523—52 als dem möglichen Stifter des Gemälde NW Verbin⸗
dung brachte. Auch Prof Marucchi ſtimmte aus ähnlichen Gründen für ein
Chriſtusbild aus dem Jahrhunder (ebd 125) Oſtern 1914 benutzte
Prof. rijnen aus Utrecht ernen Ferienaufenthalt in der ewigen ehen⸗
falls einer eindringlichen Unterſuchung des neuentdeckten und aller übrigen
Bilder der Cäciliengruft, deren Ergebnis m dem obengenannten Auff nieder⸗
gelegt hat

Prof. rijnen den erleu  eten edanken, ſeine Studien auf die Nter⸗
ſcheidung der verſchiedenen Kalk und Farbenſchichten der Krypta aufzubauen, die

bon ſeinem Kollegen Prof. Schoorl durch chemiſche Analyſe auf ihre Zuſammen⸗
gehörigkeit prüfen ließ abet ſtellte ſich heraus, daß Unter dem bekannten eutigen
Fresko aus dem Anfang des Jahrhunderts, das die Cäceilia ĩi byzantiniſcher
ra als Orante ar  E noch wei [tere, und zwar etde bemalte, Ra  1  en be⸗
ſtanden aben Die nächſte aber Unter dem etzigen Cäcilienbild erga
ſich als die gleiche mit derjenigen, worauf das neuentdeckte ild und auch die
Reſte der beiden Aßpaare, n bom urchgang, gemalt wurden. Anderſeits
konnte feſtgeſtellt werden, daß das neuentdeckte Bild Unmittelbar auf der zerſtörten
Damaſusmoſaik angebracht wurde, te wohl bis m die zweite Hälfte des Jahr
under iellei bis zur Plünderung Roms durch die ndalen 455, beſtanden
aben mag Gerade teſe Zeit begann ſich auch das römiſe Volk wieder
mehr als früher mit Cäcilia zu beſchäftigen, was die gegen Ende dieſes Jahr⸗
hunderts entſtandenen Märtyrerakten der eiligen beweiſen. II  RN  N auch das



240 Umſchau

heute vorhandene Cäcilienfresko nach der gewöhnlichen Annahme die Nachbildung
eines aͤlteren iſt, das der byzantiniſchen ra wohl ins Jahrhundert
erſetzt werden muß, ſo ergibt ſich auch auf dem von Prof Schrijnen eingeſchlagenen
Wege wieder, und noch entſchiedener, die uſetzung des Chriſtuskopfes in
die chon von den eckern ſowie von Scaglia und Prof aruce ver⸗
mutete Zeit. le Buchſtaben A N Prof. rijnen anſtatt auf
ohanne (er en merkwürdigerweiſe an ohanne oder IIL an Jo⸗
hannes III., 562 — 574, der ihm dann ſpät liegt) lieber auf den Presbyter
Johannes vom Ue! der Cäcilia deuten, en Grabſchrift aus dem
hundert in Trastevere gefunden wurde

werden ſich auch nach dieſen dankenswerten Ergebniſſen noch weitere
Fragen ſtellen laſſen So ie Prof rijnen iellei mit Recht m dem
r  u über dem Durchgangsbogen den Mittelpun eines Gruppenbildes, das
etwa die Krönung der Cäcilia zur Linken imnd zweier anderer Heiligen zur
Rechten des Heilandes dargeſtellt aben nne me rage, die ſich gleichfalls
aufdrängt, iſt die nach der Zeit, denn dieſes Gruppenbi wieder er  r
wurde Und das könnte wieder Licht auf die Erzählung des Papſtbuches bon
der Entdeckung des Papſtes Paſchall (817—-824) werfen. einen doch
immer wundernehmen, daß erſelbe volle drei ahre e, bevor er den Ort
wiederfand, wo der Leib der Cäcilia geborgen war. Man eben gewöhnlich
an eine Durchforſchung der Cäciliengruft ſelbſt. te jedoch, enn der Durch⸗
gang bon der Papſt⸗ zur Cäciliengruft bis ahin verſchloſſen Wwar, und enn

dieſer erſt wieder ntdeckt und geöffnet werden mußte? abet denn unſer
Fresko allerdings leiden müſſen ami dre aber auch die auffallend
Dauer des Suchens verſtändlicher geworden.

Aber iſt hier nicht der Ort, olchen Gedanken weiter nachzugehen Viel
EI nimmt ihn einmal ein itglie der Valkenburger archäologiſche Kom⸗
miſſion auf Dieſelbe hat ſich wie wir ſahen, ſchon beim erſten Auftreten ſo
wohl bewährt, daß wir er noch manche gute abe bon ihr erwarten dürfen.
Der Valkenburger atakombenſtiftung aber mit all ihren ſchönen Veranſtaltungen
und Beſtrebungen ünſchen wir von Herzen ein fröhliches Wachſen und edeihen.
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